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AW einer Unterhaltungs -Beilage in jeder Nummer
OT— kosten die sechsgespaltene Pellt,eile oder deren Ran « 16 Pfg . —
rsazeige» Reklamen  die dreigespaltene Petitzeile 40 Pfg . Abonnementspret«
monatl . iib Pfgi , mit Bringerlohn 30 Pfg ., durch die Post Mk . ILO pro Quartal.

für den Maingau .)
und Samstags das illiistr. Witzblatt „Seifenblase « '

NM« 11«. SmftW. «eil5. Mlota 1912. 1«. zchrgiim.
Erstes Blatt.

Die heutige Nummer umfasst
2 Blätter (6 Seiten)

außerdem die „Unterhaltungs-Beilage " und das illustr.
Witzblatt „Seifenblasen".

Bekanntmachung.
Das Stoppeln von Kartoffeln ist bei Strafe ver¬

boten.
'Flörsheim , den 4. Oktober 1912.

Der Bürgermeister: La lick.

Bekanntmachung.
Als gefunden wurde abgegeben: 1 Portemonnaie

mit geringem Inhalt . Der Eigentümer kann sich im
hiesigen Bürgermeisteramte melden.

Flörsheim , den 4. Oktober 1912.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Die Vergebung : 1) der Lieferung von 252 cbm

Basalt - oder Diabas -Kleinschlag, frei Eisenbahnstation
Flörsheim , 2) das Abfahren von 252 cbm Kleinschlag
von der Station auf die Verwendungsstellen der Vizi-
nalwege , erfolgt am Samstag , den 12. Oktober d. 3s .,
vormittags 10 Uhr im hiesigen Rathaus an die We-
nigstfordernden.

Flörsheim , den 5. Oktober 1912.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 7. Okt. 1912, nachm. 5 Uhr findet die

Uebung der Freiwilligen - und Pflicht-Feuerwehr sowie
die Inspektion der Löschgeräte durch den Kreisbrand¬
meister und Feuerlöschdirektor statt. Sämtliche Mann¬
schaften haben sich zur Vermeidung von Strafe am
Spritzenhaus pünktlich einzufinden. Die Mannschaften
der Pflichtfeuerwehr, bestehend aus den Geburtsjahren
1876 bis 1886 einschließlich treten mit Armbinden an.
Das Rauchen ist bei der Uebung untersagt. Die aus
der Pflichtfeuerwehr ausgeschiedenen älteren Mannschaf¬
ten haben die Arinbinde dem Führer oder Brandmeister
abzuliefern.

Flörsheim , den 2. Oktober 1912.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck.

BekmtMiW. 7
Samstag , den 12. Oktober, vormittags 11 Uhr, läßt

Barbara Ruppert nachstehend verzeichnete Grundstücke
auf 6 Termine auf dem hiesigen Rathaus versteigern.

1. Acker am Auweg (Baumstück) 9.84 ar,
2. „ am Ahlerpfad 11.14 „
3. „ stoßen auf den Höllweg 11.86 „
4. „ Untere Höll 15.37 „
5. „ Am Ahlerpfad 15.52 „
6. „ am Hattersheimer Pfad 7.58 „
Flörsheim , den 5. Oktober 1912.

Lauck , Bürgermeister.
Lokales.
Flörsheim , den 5. Oktober 1912.

14 Das erste Eis für den kommenden Winter hat
es heute nacht gefroren. Wie uns scheint, gibt der
gestrenge Herr Winter seine Visitenkarte etwas sehr
zeitig ab.

—a— Zum internen Wettstreit des Gesangver¬
eins Sängerbund am morgigen Abend ist vonseiten des
Vereinswirtes , Herrn Jean Messerschmitt ein Ehrenpreis
gestiftet worden, der im Schaufenster des Herrn Anton
Habenthal ausgestellt ist. Von heute Abend ab ist der
Ehrenpreis im Hirsch zu besichtigen.

ä Wir gestatten uns , noch einmal auf die Retruten-
abfchiedsfeier der „Germania" im Schützenhof hinzu¬
weisen. Das Programm ist im Anzeigenteil des Blat¬
tes abgedruckt und verspricht einen genußreichen Abend.

a Wie aus dem Inseratenteil hervorgeht , findet
heute Abend Va9 Uhr im Gasthaus zum „Taunus"
eine öffentliche Versammlung der Privatangestellten
statt. Es ist überaus zweckmäßig, sich durch Besuch der
Versammlung die für jeden Versicherten durchaus not¬
wendige Erläuterung und Aufklärung zu verschaffen.
Dies wird sich umsomehr empfehlen als dem Gesetz
'nit seinen 399 Paragraphen sehr viele Unklarheiten
die für die Verwaltungsbeamten , sowohl wie für den

Juristen bis heute nicht vollständig gelöst sind, anhaften.
Diese Tatsachen, insbesondere die ungemein schwer ver¬
ständliche Form und die noch schwierigere Handhabung
der Gesetzvorlage, wird selbst von der Reichsregierung
insofern anerkannt, als sie sich veranlaßt gesehen hat,
durch erläuternde Vorträge seitens Reichsbeamter der
sichergebenden Verwirrung aufklärend entgegen zu treten.
So fand z. V. unterm 26 September in Frankfurt a.
M. eine glänzend besuchte Versammlung statt, in wel¬
cher der Referent in der Reichsversicherungsanstalt Herr
Dr. Thißen gesprochen hat . Ueber die Bestimmungen
und den Umfang, sowie die Tragweite der Versicherung,
Uber Versicherungspflicht, Beitragsleistungen und Ren-
tentenempfang, Heilverfahren, Krankenruherente und
Hinterbliebenenrente usw. usw. wird der heutige Refe¬
rent Herr Lorge aus Mainz in gemeinverständlicher
Weise Aufschluß zu geben in der Lage sein. An den
Vortrag wird sich eine freie Diskussion anschließe" , in
welcher über Spezialfülle Fragen gestellt werden können.
Es würde hier zu weit führen, auf das Gesetz selbst
näher einzugehen. Jedoch sei wegen Wichtigkeit der
Sache nochmals auf die Aufstellung der Vorschlagsliste
und auf die Vertrauensmännerwahl aufmerksam gemacht.
Über die Tätigkeit dieser Vertrauensmänner ist bereits
in voriger Nummer dieser Zeitung in der Hauptsache
berichtet worden. Heute sei nur der eigentliche Wahl-
vörgang , weil zunächst am wichtigsten, etwas näher be¬
leuchtet. Die Wahl erfolgt nach § 145 ff des Gesetzes
in Bezirken, die in Regel dem Bereiche einer unteren
Verwaltungsbehörde (Landratsamt ) gleichkommen und
auf Grund von Vorschlagslisten. Näheres über diese
Vorschlagslisten, sowie über die wichtigsten Bestim¬
mungen der Wahl ist aus t n amtlichen Bekanntma¬
chungen in dieser Ztg . bereits bekannt. Insbesondere
sei bemerkt : 1. daß Frauen wahlberechtigt und
auch wählbar sind. 2. daß das Wahlrecht nur in Per¬
son und von volljährigen , also 21 Jahre alten , ver¬
sicherten Deutschen ausgeübt werden kann, 3. daß auch
Mitglieder von Ersatzkassen, über deren Zulassung als
Ersatzkassen im Sinne des Gesetzes überhaupt noch keine
Entscheidung getroffen ist, wahlberechtigt sind, 4. daß
auch"die für die eigenen Beiträge auf Grund einer von
dem 5. 12. 11. rechtskräftig bestehenden Lebens-Ver-
sicherungs-Police befreiten Versicherten sowohl wahlbe¬
rechtigt als wählbar sind usw. Dieder Wahl zugrunde
liegende Verhältniswahl regelt sich nach § 28 der Wahl¬
ordnung, die in Nummer 42 des Neichsgesetzblatts 1912
zum Abdruck gelangte . Da gerade über die Verhält¬
niswahl sehr viele Unklarheiten vorhanden sind, diene
zur Erklärung folgendes Beispiel. Es gingen drei Vor¬
schlagslisten bei dem Wahlleiter ein, welche nach dem
Datum des Einlaufs mit A. B und C bezeichnet wer¬
den. Es erhalten die Lifte A 400, B 325, C 200
Stimmen . Diese Zahlen werden durch 1, 2, 3 usw. ge¬
teilt und die sich ergebenden Teilzahlen wie folgt, ge¬
schrieben: A 400, '200, 133 usw. B 325, 162, 108
usw. C 200, 100, 66 usw. Bei verbundenen Listen
werden auch die Restzahlen der einzelnen Listen noch
vollständig verwertet. Die Sitze für die Vertrauens¬
männer und deren Ersatzmänner werden nun unter
die drei Vorschlagslisten nach der jeweilig höchsten Teil¬
zahl vergeben. Im vorstehenden Falle bekommt Liste
A den ersten, Liste B den zweiten Sitz. Da nun Liste
C an erster Stelle , mit Liste A an zweiter Stelle gleiche
Stimmzahl hat , würde über den dritten Sitz das Los
entscheiden. Hütte nun Liste C anstatt 200 Stimmen
eine Stimme mehr, also 201 Stimmen , so würde ihr
ohne weiteres der dritte Sitz zufallen. Es ergibt sich
hieraus klar, daß es auch bei der Verhältniswahl auf
jede Stimme ankommen kann, weshalb alle Wahlbe¬
rechtigten dringend gebeten werden, ihr Wahlrecht aus¬
zuüben. Haupterfordernis zur Ausübung des Wahl¬
rechts ist für den Angeftelten, zunächst der Besitz der
Versicherungskarte, für deren Ausstellung jeder Ver¬
sicherungspflichtige bemüht bleiben muß. Tue deshalb
jeder Angestellte seine Pflicht, werbe er bei seinen Kol¬
legen nicht allein für den Besuch der heutigen Versamm¬
lung , sondern auch für Ausübung des Wahlrechts, da¬
mit die Arbeit auch von Erfolg gekrönt, sei und um
mit dem Einsender des letzten Artikels zu schließen,
unser industriell sich immer inehr entwickelnder Ort eine
seiner Bedeutung entsprechende Vertretung erlangt . Auf
zur Versammlung ! Auf zur Wahl ! _ _

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag (Rosenkrnnzfest) 6i/2 Uhr Frühmesse, Generalkommunion

des Marienvereins , 81U Uhr Schulm sie, 9l/2 Uhr Hochamt,
2 Uhr Rosenkranzandacht Keine Abendandacht.

Montag 7 Uhr gest. hl . Messe für Jak . Menzer und Ehefrau . All¬
abendlich 8 Uhr Rosenkranzandacht.

Dienstag und Mittwoch 7 Uhr gest. hl, Messen.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 6. Oktober.
Der Gottesdienst beginnt nachmittags um 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten.
Bürger -Verein . Montag , den 7. Oktober 1912, abends pünktlich

9 Uhr Versammlung im Vereinslokal „Hirsch".
Kath . Jünglingsvcrein . Die Mitglieder find eingeladen zur

Retrutenabfchiedsfeier der Germania . Nachmittags 3st2
Uhr ist die Generalprobe . Dienstag ist Turnen.

Kath . Kameradfchvft „Germania ". Sonntag Abend 8 Uhr im
Schützenhof Rekrutenabschiedsfeier mit Tanz . Programm
siehe im Anzeigenteil des Blattes.

Kath . Arbeiterverein . Die Vereinsmitglieder find freundl . emge-
laden und gebeten, an der Rekrutenabschiedsfeier der Ger-
inania sich zu beteiligen . Die Gesangsabteilung wird einige
Lieder vortragen . .

Militäroerein . Sonntag , den 6 Oktober, nachmittags 4 Uhr findet
im Gasthaus zum Hirsch eine außerordentliche Generalver¬
sammlung statt, wozu auch unser Vorsitzender des Kreis¬
verbandes , Herr Landrat Kammerher von Heimburg sein
Erscheinen zugesagt hat . Um pünktliches und zahlreiches
Erscheinen wird gebeten.

Stenographenvercin Gabelsberger , Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Grabenstr . und zwar : von 7SU Uhr bis 83U Uhr für An¬
fänger daran anschließend für Fortbildungsschüler bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Gesangverein Licderkranz. Jede » Montag Abend stzO Uhr Sing¬
stunde im Taunus . Erscheinen ist unbedingt nötig.

Gesangverein „Sängerbund ". Montan abend Punkt 81l-i Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Marien -Verein . Jeden Mittwoch Abend i/*8 Uhr Gesangstunde
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Gesangverein „Volkvlicderbund ". Jeden Samstag Abend 8/x2
Uhr Gesangstunde im Vereinslokal „Karthäufer -Hof".

Arbeitcrgesangverein „Frisch-Auf". Jeden Donnerstag Abend
Singstunde im „Kaisersaal" .

Turngesellschaft. Dienstags und Donnerstags , abends 8 Uhr
' Turnstunde der Turner und Zöglinge im Vereinslokal.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Hofrat Max Vehrend.

Samstag , 5. Okt., abends 7 Uhr Abonnement Nr . 22 Schauspiel-
Novität ! „Narrentanz ". Komödie in 4 Akten von Leo
Virinski . Gewöhnliche Preise . — Ende 10 Uhr.

Repertoir der Woche.
Sonntag , 6. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Ende 5X/2 Uhr . Zur

Feier von Otto Ernst 50. Geburtstage . ..Flachsmann
als Erzieher ". Ermäßigte Preise . Von 30 Pfg . bis 1.75
Mk. Ermäßigte Preise . — Abends 7 Uhr. „Amalra oder
der Maskenball ." Oper in 4 Akten von E . Verdi . Gewöhn¬
liche Preise . Ende 10 Uhr.

Montag , 7. Oktober, abends 7 Uhr. „Die 17jährigen ." Schau-
spiel in 4 Aufzügen von Max Dreyer . Gewöhnliche Preise.
Ermähigte Preise . _

Dienstag , 8. Oktober, abends 7 Uhr. „Die weiße Dame ." Oper
in 3 Akten von F . A. Boieldieu . Gewöhnliche Preise.
Ende 10 Uhr._

Schuldig ? betitelt sich der neue, geradezu atemraubende , aus
der Feder Max von der Ohles stammende Roman , der soebenZn
der neuesten Nummer des über die ganze Erde verbreiteten Fa¬
milien - und Modenjournals „Mode und Haus ", Verlag John
Henry Schwerin . Berlin W 57, beginnt . Daneben führt das vor¬
zügliche Blatt noch wundervolle Moden -Genrebilder für Erwach¬
sene wie Kinder vor, Haus -, Gefellschafts- und Straßenkostume,
sowie Wäsche und Handarbeiten : ferner finden wir Ratschlage
über Kindererziehung , ärztliche und juristische Ratschläge, Humor,
Musik, Aktuelles aus der Zeit wie aus dem Leben der Frau.
„Mode und Haus " kostet trotz seines reichen Inhalts pro Quartal
nur 1 Mk., mit Moden - resp. Handarbeiten -Kolorits 1.25 Mk.
Abonnenients bei allen Buchbandlungen und Postanstaltew Gra-
tis -Probenummern erhältlich bei elfteren und durch den Verlag
John Henry Schwer in, Berlin W. 57.  _

I « teurer Zeit : Hohe Preise aller Lebensmittel und vieler
Dinge des täglichen Bedarfes stellen in diesem Jahre große An¬
forderungen an den Geldbeutel der Hausfrau . Es dürfte daher
jede Gelegenheit freudig zu begrüßen sein, die auch wieder ern
„Ersparen " ermöglicht. Eine solche bietet sich durch die Selbstan¬
fertigung von Mänteln , Jacketts , Sweaters und Mützen für Er¬
wachsene und Kinder aus Schneesternwolle der Sternwoll -Sprn-
nerei in Altona -Vahrenfeld . Jedein Paket Schneesternwolle lie¬
gen eine ausführliche Strickanleitung mit Beschreibung von 14
neuen Strickmustern sowie eine leicht verständliche Hakelanlertung
bei, in welchen alle einzelnen Teile von Mänteln , Jacketts Swea¬
ters und Mützen vor dem Zusammennähen , sowie die fertigen
Stücke selbst, nach photo graphischen Aufnahmen abgebildet stiid.

empfiehlt
in all . Preislagen
fi. Dreisbacl),

Papierhandlung.



Zwischen Krieg und Zrieden.
Die Großmächte und der Konflikt.

Das seit einigen Tagen angekündigte U l t i m a -
tum der Balkan st aaten an die Türkei,  ui
dem die Autonomie Mazedoniens oder Aehnlicyes ge¬
fordert werden soll , ist bisher nicht erschienen, aber es
heißt neuerdings , daß die Balkanstaaten eine solche For¬
derung jetzt überreichen und ein Ultimatum folgen las¬
sen wollten . Man kann das abwarten ; wenn erst dre
Truppen mobilisiert sind, ist die Form , in der eme For¬
derung überreicht wird , ziemlich Nebensache. Viel wich¬
tiger ist, ob nicht infolge eines Zwischensalles an der
Grenze die Flinten von selbst losgehen . ^ Die Sache
wäre auch dann noch verhältnismäßig einfach, wenn zu
erwarten wäre , daß die in erster Linie An der Erhal¬
tung des Status quo interessierten Großmächte den krieg¬
führenden Parteien in den Arm fallen würden . Das
scheint aber nicht beabsichtigt zu sein, und man dürfte
sich, wenn es trotz des Druckes, den die Mächte zurzeit
rurch Ihre Gesandten in Konstnntinopel , Sofia , Bel¬
grad und Eetinje ausüben , zum Kriege kommen sollte,
garanf beschränken, ihn zu lokalisieren  und rm
librigen abzu warten.  Lange könnte ja ein sol¬
cher Krieg schwerlich dauern , denn zum Kriegsühren ge¬
hört Geld , und daran fehlt es . Es zeugt für den Ernst,
mit dem aus die Erhaltung des Friedens hingewirkt
wird , daß die sranzösischenBankenauf  einen
Wink von oben allen Kriegsparteien Geld zu leihen sich
weigern . Alle Beteiligten kommen auch billiger weg,
wenn der Friede erhalten bleibt . Es wird sich dann ja
leigen müssen, ob die Türkei mit den Reformen,
die sie verheißen hat , ernst zu machen bereit ist. Aber
eine gewisse A n st a n d s f r i st wird man der Türkei
schon gewähren müssen, ist sie doch sei dem politischen
Umschwung vor vier Jahren vor inneren und äußeren
Schwierigkeiten kaum zum Verschnaufen gekommen.

Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , wird die
Meldung , die Mächte würden wegen Ausbruch des
Krieges auf dem Balkan  in Unterhandlungen stehen,
völlig dementiert . Die Kabinette der arotzen Mächte
erwägen zurzeit ganz andere Pläne . Ebenso falsch ist
die Meldung , daß in Konstantinopel bereits unterhan¬
delt wurde . Ferner trifft es nickt zu, daß die Balkan¬
staaten ein Kollektiv-Ultimatum ü^-rreicht hätten . Es
hat den Anschein, als ob die Türkei sich den Krieg scbr
überlege . Ueber das Verhältnis der Großmächte ist
zurzeit zu sagen, daß man in unterrichteten Kreisen hört
daß zwischen Rußland und Oesterreich Uebereinstimmung
bestebe. . ^

In Wiener  maßgebenden Kreisen wrrd die Lage
unaemein vessimistisch  beurteilt . Man gibt nun-

Der Doppelgänger.
Roman von H. H i I l.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung ) .

„Du rveißl sehr ' gut . Liebste, daß ich Dich nickt aus-
lache. Komm , wir setzen uns hier aufs Sofa , und oann
erzählst Du mir ."

„Neiil , Du wirst wirklich erstaunt sein," meinte die alte
Dame und schüttelte noch in der Erinnerung den Kops.
„Aber ich will nicht so viele Umschweife machen. — Eine
halbe Stunde , nachdem Tu ins Theater gefahren warst , kam
Marie , Deine Zofe , herein und meldete, da sei ein Herr , ein
Mr . Percy , der Dich zu sprechet! wünschte . In der Ver¬
mutung , daß es sich mn etwas Wichtiges handeln müsse bei
einem Besuch zu so ungewöhnlicher Stunde , ließ ich ihm
sagen, daß ich bereit wäre , ihn zu empfangen , da Du leider
ansgegangen seiest. Darauf führte ihn Marie herein , einen
langen , hageren Menschen, den ich nie vorher gesehen habe.
Er ' benahm sich wie ein gebildeter Mann , bat sehr höflich
für die Störung uni Entschuldigung uird setzte sich dann auf
nieine Ansfordernng in den Arnisessel da.

„Ich muß wirklich unendlich bedauern , Ihr Fräulein
Nichte nicht angetroffen zu haben, " sagte er in fließendem
Deutsch, aber mit einem srcmdländischm Akzent. „Ich
wünschte das giiädige Fräulein in einer Lache zu sprechen,
die für sie von höchster Wichtigkeit ist. Es handelt sich »m
die Befreiung eines Freundes des Fräulein Brüning ans sehr
unangenehmer Lage ."

„'Darauf sah er mich an , als erwarte er von mir irgend
eine Erklärung , daß ich von der Sache wisse," schloß Tante
Anna.

Hertha klopfte das Herz zum Zerspringen . Sie hatte
ihrer Tante nichts von ihrer Verbindung mit dem Detektiv
Bernardi und von den Ereignissen in Vierlinden erzählt . Es
gab kaum einen Zweifel für sie, daß dieser Mr . Percy ein
Abgesandter Bernardis gewesen sei und daß irgend etwas

Die Maßnahme » der Türkei.
Die Mobilisierung ruft in allen Provinzen Begei¬

sterung hervor . Der „Tanin " bezeichnet den Krieg als
notwendig  und ersucht die Großmächte , sie möch¬
ten den Balkanstaaten nicht in den Arm fallen ; Hilfe
sollten sie ihnen allerdings nicht versprechen. — Die
Flotte  ist von den Dardanellen vor Konstantinopel
eingetroffen . Sie ist zur Aktion bereit und zwar würde
ihre Aufgabe darin bestehen, die rechte Flanke der tür¬
kischen Armee zu stützen.

Ein offiziöses Commumque begründet die M o b i-
lisierung mit der Mobilisierung der Balkanstaaten . Alle
Parteien beschlossen, zu erklären , daß sie einhellig die
Regierung unterstützen würden . Die Regierung requi¬
rierte alle Schiffe und sonstigen Transportmittel.

Hochspaunnng in Serbien.
Infolge des Einrückens sämtlicher Wehrpflichtiger

aller drei Aufgebote ist der gesäurte Verkehr zum
Stillstand  gekommen . Da dieser Zustand der Be¬
völkerung außerordentlichen Schaden zufügt , ist zu be¬
sorgen, daß die weitere Entwicklung der Ereignisse b e-
s ch l e u n i g t wird . Die Vermittlungsaltion der
Großmächte  setzt verspätet ein . Nach der ganzen
Lage der Dinge ist die Gefahr , daß der Krieg aus¬
bricht, offenbar näher und größer , als im Auslande
angenommen wird . Tatsächlich wird die Mobilisierung
derart forciert , daß die serbische Armee voraussichtlich
bereits Ende dieser Woche schlagfertig
sein dürfte.

Das Verhalten Griechenlands.
Der Pariser griechische Gesandte erklärte einem Mit¬

arbeiter des „Steele ", die Griechen blickten in der ge¬
genwärtigen furchtbaren Krisis vertrauensvoll
n a ch P a r i s . Es sei dies auch begreiflich, denn die
französische Regierung habe vor zwei Jahren eine An¬
zahl Jnstruktionsofsiziere nach Griechenland entsandt und
das griechische Heer sei demnach ein Schüler des sran-
zöstschen Heeres.

Der griechische Gesandte G r y p a r i s erhob bei
der Pforte gegen die Zurückhaltung der griechischen
Schiffe Einspruch.

Ein kriegerischer Zusammenstoß.
In Belgrad  kursieren Gerüchte, denen zufolge

es im Branjaler Bezirk zu einem Zusammenstoß
zwischen türkischen und serbischen Truppen gekommen
sei. Die Türken hätten auf die serbische Grenzwache
geschossen. Die Wache hätte sich ins Dorf zurückgezogen,
von wo ihr Bauern zu Hilfe kamen. Das Gefecht hätte
drei Stunden gedauert , und cs seien gegen 100 T ü r-
ke n auf dem Platze geblieben . Auf serbischer Seite
sei ein Soldat getötet  und mehrere verwundet.

Griechenland und Kreta.
Von maßgebender Seite wird erklärt , daß König

Georg von Griechenland  während seines Au- ,
fenthaltes in Kopenhagen keine politischen Unterhand¬
lungen geführt habe . Dagegen habe der König von
sämtlichen Kretaer Schutzmächten die Versicherung erhal¬
ten, wenn die Türkei nicht einlenke, würde Kreta  so¬
fort an Griechenland « » gegliedert  wer¬
den. Die Türkei sei in diesem Sinne bereits verständigt
worden.

Ein türkisch -griechischer Zwischenfall.
Ein bedeutungsvoller Zwischenfall wird aus Kon-

stantinopel gemeldet: Zwei griechische  D a m p-
f e r wurden am Bosporils von den türkischen
Forts beschossen.  Der griechische Gesandte Pro¬
testierte bei der Pforte und legte Beschwerde beim briti¬
schen Gesandten ein.

Griechische Vorbereitungen.
Die Regierung  kaufte in England vier

neue ursprünglich für Argentinien sertiggestellte Tor¬
pedozerstörer  für zusammen rund 15 Millionen
Franks . Die Uebernahme der Schiffe erfolgte sofort.
In acht Tagen werden sie in Athen eintreffen.

Freiwillige Kämpfer.
Eine mazedonische Gesellschaft, die ihren Sitz

j in Adrianopel  hat , (also aus türkischen Bo¬
den! D . Red .) , hat die Initiative zur Bildung eines
Freiwilligenkorps ergriffen , das ihren Erwartungen nach
eine Stärke von mehr als 20 000 Mann erreichen und
das bulgaeische Heer unterstützen soll . Die Anwerbun¬
gen haben bereits begonnen . Schüler der letzten Klasse
der Militärschule wurden zu Unterleutnants , solche der
vorletzten Klaffe zu Unteroffizieren befördert.

Besonderes geschehen sein müsse, was den Detektiv veranlaßt
hatte, ihn zu schicken.

„Was erwidertest Du ihm denn ?" fragte sie
. „Ich sagte ihm, daß ich ihn nicht verstände . — Und in

der nächsten Sekunde klärte es sich aus, daß ich ihn auch gar
nicht hatte voestehen können, denn er erkundigte sich »ach
meinem Namen , und als ich ihn ihm genannt hatte , stellte es
sich heraus , daß er an eine fatsche Zimmertür gekommen war.

„Ich bitte tausendmal um Entschuldigung, " sagte er
höflich, „aber ich war der Meinung , mich in Fräulein
Noumiers Wohnung zu befinden."

Ich machte ihm seinen Irrtum klar, und er enipfahl sich.
Herthas Erstaunen wuchs immer mehr.
„Aber , liebste Tante , wenn der Mann sich geirrt hatte,

war das doch kein Grund , daß Tu nicht rnchg hättest zu
Bett gehen und die Erzählung auf morgen verjchieben können."

Die alte Dame schüttelte den Kopf.
„Das ist ja auch noch nicht alles . — Als der Mann

gegangen war , ries ich Marie herein, um sie zu fragen , wie
ein solcher Irrtum hätte entstehen können. Und das Mädchen
erinnerte sich mit großer Bestimmtheit , daß der Mann nach
Fräulein Hertha Brüning gefragt habe. Ja , sie glaubte sich

■ sogar zu entsinnen , daß er auch meinen Namen genannt , als
sie ihm mitgeteilt , daß Du nicht anwesend seiest. Darum bin
ich der Meinung , daß wir es mit einem Schwindler zu tun
haben, der nur für einen späteren unerbctcncn Besuch die
Oertlichkeit rekognoszieren wollte ."

„Vielleicht !" sagte Hertha gedankenverloren . Sie fand
sich in alledem nicht mehr zurecht. Was bedeuteten alle diese
seltsamen Ereignisse dieses Abends ? Wer war der mysteriöse
Percy ? Und welches Interesse hatte er daran gehabt , ihre
Tante über Randow ausznsragen ? Was hatte er mit Miß
Roumier zu schaffen u >id woher kam ihm die Kennlnis ihres
Lesrciungsplanes?

Aus keine dieser Fragen hatte sie eine Antwort . Nur
über das Eine war sie sich jetzt im klaren , daß Wollers
Anwesenheit doch mit ihrer Angelegenheit in irßcub emem

. , Zusammenhang stehen mußte.

Au « der Türkei.
In Serres  unternahmen Organe des mazedo-

bulgarischen Komitees den Versuch, die Moschee in
die Lust zu sprengen.  Die an der Mauer des
Gebäudes angebrachte Höllenmaschine verwundete bei
der Explosion drei Mohammedaner schwer, vier leicht.
Die Behörden sorgten für Ausrechterhaltung der Ord¬
nung . Bisher hat sich kein weiterer Zwischenfall er¬
eignet . _

PoLMsche KasnDfdjau
Deutsches Reich.

* Die radikale „Daily News ", die sich aus einfluß¬
reichen Kreisen in Berlin melden lassen, daß dort der
Wunsch besteht, den früheren Kolonialstaatssekretär
Dernburg als Nachfolger  M a r s cha l l s
nach London zu schicken, begrüßen diese Nachricht und
schreiben, Dernburg stelle inehr noch als Marschall den
neuen Geist dar , der aus Ernennung von Botschaftern
Einfluß gewinnt . Der Botschafter der Zukunft werde
mit Recht mehr Vertreter des Volkes als einer engen
offiziellen Kaste sein, kein obskurer Bureaukrat , sonder»
ein hervorragender Bürger . Dernburg sei mehr Ge¬
schäftsmann als Diplomat , und kein Alaun würde nach
England größere Einsicht und freundlichere Zustimmung
mitbringeu als er.

* Die Eingabe der preußischen Bischöfe wegen Aus¬
hebung des Jesuitengesetzes  ist vor meh¬
reren Tagen den Bundesregierungen in Abschrift zuge¬
gangen . Unterzeichnet ist die Eingabe von dem Fürst¬
bischof Dr . Kopp und dem Erzbischof von Freiburg.
Aus dessen Unterzeichnung muß angenommen werden,
daß die Urheber der Eingabe nicht nur die preußischen
Bischöfe, sondern auch die übrigen deutschen Bischöfe
sind, mit Ausnahme der bayerischen, die eine eigene
Eingabe an den Vundesrat gerichtet haben . Die Ein¬
gabe betont , daß die katholische Kirche auf die Mitar¬
beit aller ihrer Orden unbedingt angewiesen sei und
auf die Mitarbeit keines verzichten könne, und daß fer¬
ner jedes Gesetz, das die Tätigkeit dieser Orden ein¬
schränken wolle , als ein Angriff auf die ganze katho¬
lische Kirche und aus ihr Oberhaupt anzusehen sei.

Mexiko.
Wie aus E a g l e-P a a im Staate Mexiko gemel¬

det wird , ist es bei Monclova (Mexiko) zwischen Bun-
destruppen und Aufständischen zu einer Schlacht ge¬
kommen, in der 200 Mann fielen.

Der Kaiser über seine religiöse Stellung.
A Professor Arnold Meyer  in Zürich schreibt

der „Bonner Zeitung " über sein Gespräch mit dem Kai¬
ser u . a .: Bei dem Festessen wurden vom deutschen Ge¬
sandten Exzellenz Bülow die am Tage zuvor neu deko¬
rierten Deutschen Sr . Majestät vorgestellt , so Professor
Sauerbach , mit dem- der Kaiser über die Züricher chi¬
rurgische Klinik sprach, Geheimrat Henneberg , der be¬
kannte Industrielle , und meine Wenigkeit. Der Kaiser
Jagte alsbald , welcher Richtung ich angehöre , woraus
ich mich zur liberalen Theologie bekannte. Hieraus sagte
Seine Majestät , er sei auch nicht orthodox,
was überhaupt eine bedenkliche Selbstbezcichnung sei.
Er setzte dann ausführlich und sehr lebendig seine reli¬
giöse Stellung auseinander . Er lese nicht in Dogmen
und Bekenntnisschristen , sondern in der Bibel und ver¬
gegenwärtige sich in ernsten Lebenslagen , was Christus
dazu sage. Auch dem Pfarrer solle man nicht einen
buchstäblichen Bekenntnisglauben auferlegen , aber die
Kirche brauche die feste Form , sonst gerate alles in
Verwirrung . Darin läge ja die Entgleisung des Pfar¬
rers Traub , deren Konsequenzen ja heute unangenehm
seien. Aber die Pfarrer sollten keine Dogmen predigen,
sondern die Gewissen vor Christus stellen und in die
Schätze der Bibel einsühren . Das Gespräch dauerte 25
Minuten und endete mit Händedruck und äußerst lie¬
benswürdiger Verabschiedung . Professor Arnold Meyer
will , sobald es seine Zeit erlaubt , anderwärts das Ge¬
spräch ausführlich initteilcn , soweit es allgemeine Be¬
deutung hat.

Hsf rmÄ SefeUschuft.
** Das Befinden des Prinzrcgenten von Bayern.

Ueber das Befinden des Prinz -Regenten koninien aus
Berchtesgaden beunruhigende Meldungen . Die bewun¬
dernswerte Lebenskraft des 92jährigen Fürsten scheint

„Ich gehe jetzt zu Bett , mein Liebling, " sagte ihre Tante,
verstohlen gähnend . „Aber wenn ich an Deiner Steile wäre,
würde ich morgen früh die Polizei informieren — ehe eitles
schönen Tages Deine Diamanten vcrschivunden sind."

Doch Hertha fuhr am nächsten Morgen nicht zur Polizei,
sondern zu Bernardi , um ihn, alles zu berichten und seinen
Rat zu erbitten.

Aiit ernster — wie es Hertha scheinen wollte, sehr ernster
Miene tauschte der Detektiv ihrer Erzählung . Aber mir
wenig war es, was er ihr zu sagen hatte.

„Durch das Erscheinen dieses Mannes wrrv eme ^ er-
nlntnng bestätigt , die sich lilir damals bei dem Schuß aus dem
Gebüsch in Vierlinden aufgedrängl batte . Der einzige, der
nach meinem Dafürhalten alles aufklären könnte, ist Herr
von Randow selbst. — Wollen Sie mir versprechen, Fräulein
Brüning , es mir sofort mitzuteilen , wenn der Freiherr das
Irrenhaus verlassen hat ? — Es ist von größter Wichtigkeit,
daß mir Gelegenheit gegeben wird , ihn ungestört zu sprechen."

Ich verspreche es Ihnen, " erividerte Hertha.
Und "dann , als ob sie ihn erst jetzt ganz begriffe, fügte sie

j ^lÛ Ujsie meinen , daß mein Verlobter Feinde hat , die ihm
I bekannt sind - daß der Schuß ihm zugedacht ivar ?"

„Ich katin diese Frage natürlich nicht mit Bcstimmt-
! heit bejahen, " erklärte Bernardi rilhig . „Aber es ist meine
j Uebcrzeugung , daß Herr von Randow alles mit zwei Worten

aufzuktären vermöchte. Es läge soivohl in Ihrem wie in
seinem eigenen Interesse , daß ich ihn sprechen könnte , ehe
er nach seiner Befreiung mit anderen in Berührung kommt."

Als Hertha den Detektiv verließ , war ihr Herz nur noch
schwerer als zuvor.

8. Kapitel.
Drei Wochen gingen dahin , ohne daß sich irgend etwas

Bemerkenswertes ereignet hätte.
Der November neigte sich bereits seinem Ende zu, und es

herrschte jenes unangenehme , fenchtkalte Wetter , das dieser
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nun doch versagen zu wollen . Man muß aus das Ein¬
treten ernster Ereignisse gefaßt sein. Es rst " " be¬
kannt, daß für diesen Fall schon seit langem b e d e u t-
s a m e Verfassungsänderungen  angestrevt
werden . Es handelt sich um den Plan , die Regte-
rungsform der Regentschaft auszugeben und den Sohn
and Nachfolger des Prinz -Regenten Luttpold , den Prin¬
zen Ludwig,  in den Besitz der , K ö n r g s w u r d e
zu setzen. Tatsächlich sind seit einiger Zeit und beson¬
ders in den letzten Tagen in den maßgebenden Kreisen
and von den Beratern der Krone bereits eingehende
Verhandlungen gepflogen worden , um emen solchen Akt
oorzubereiten . Die Einzelheiten dieser Beratungen ent¬
ziehen sich der Kenntnis der Oeffentlichkeit.

Kus aller Welt.
Ein Trunkenbold . Der 41jährige frühere Stein¬

drucker und jetzige Portier Elsner , ern arbeitsscheuer
Mensch und Trunkenbold , geriet , so wird aus B e r l r n
berichtet, über die Mitteilung , daß er wegen Unter¬
lassung des Unterhalts für seine Famtlre eine drel-
tägige Gefängnisstrafe zu verbüßen habe derart m Wut.
daß er , nachdeni er sich zuvor wieder betrunken hatte
seine beiden Kinder , die bereits ,m Bette lagen , mit
einer Wäscheleine zu erdrosseln verftlchie und gegen seine
Frau mit dem Messer ging . Die Frau fluchtete mit den
Kindern Darauf warf er die brennende Petroleum¬
lampe mn , wodurch ein Brand entstand . Nachbarn und
herbeigeeilte Polizeibeamte löschten den Brand . Der
wütende Trunkenbold wurde nach der Wache gebracht.

Tovpelselbstmord . Der Besitzer einer Ziegelei »n
Halle  a . S . und seine Schwester wurden samt ihren
Hunden in ihrer Wohnung tot ausgesunden . Aus einem
Brief geht hervor , daß Selbstmord durch Gift wegen
finanzieller Verlust - bei dem Zufammenoruch eines aus¬
wärtigen Bankhauses begangen wurde.

1 -7  Personen ertrunken . In Marmaros - Shiget
stürzten 30 Männer und Frauen bei einer Ueberfahrt
über die Theiß ins Wasser. 13 Personen konnten ge¬
rettet werden . Die anderen Männer , Frauen und Kin¬
der sind ertrunken.

Kurssturz in Nutzland . Das amtliche Organ des
Finanzministeriums sagt anläßlich des letzten außerge¬
wöhnlichen Kurssturzes an der Petersburger Börse , daß
zu einer Panik kein ernster Grund vorlag , daß die Pa¬
nik vielmehr erklärt werden müßte durch die zu große
Erregbarkeit der Spekulanten aus dem großen Publikum
mit schwachen Händen . , , , ,

Sturmwetter, . Durch das Sturmwetter der letzten
Tage wurden an der Küste ein portugiesisches, ein spa¬
nisches und ein anderes ausländisches Schiff zum Stran¬
den gebracht. Acht Fischerboote sirid gesunken.

Zehn Kinder , verbrannt . In dem Dorfe St.
Bernhard  in Quebec sind zehn Kinder einer fran¬
zösisch-kanadischen Familie verbrannt . Die Eltern wa¬
ren auf den Ball gegangen , nachdem die Kinder zu
Bett gebracht worden waren . Man glaubt , daß der
Brand durch eine umseworfene Petroleumlampe ausge-

rochen^'s r ^ x^ Edant . In Neapel  wurde ein
Kassenbote der Banca Commerciale mit 133 000 Lire
einkassierter Gelder flüchtig m , k, - NnN

Ausschreitungen auf Samos . In A t h e n sind
Meldungen aus Samos cingetroffen , die von schweren
Ausschreitungen der türkischen Truppen berichten. Am
24. September hätten sie Fabriken und Verkauzsladen
in Vatlü verstört Vier Einwohner , darunter eine FrauSrtÄ .* *Äi »«*«• « »" ÄC
viele andere schwer verletzt. Die französischen Truppen,
die aui 25. Septenibcr landeten , besetzten nur einen Ter
der Stadt , der übrige Teil und der Rest des Kirsel
wird von den Türken arg verwüstet . Aus Kreta  ist
lebbaite Erregung . Jeder Versuch einer neuen Besetz¬
ung durch die Mächte wird jedenfalls auf bewaffneten
Widerstand stoßen. . . „

Ter Taifun in Japan . Nach einer dem Ham¬
burger  Bankhause M . M - Marburg u . Co von der
japanischen Negierung zugegangenen Kabelmeldung war
der Taifun in Japan am 23. September von rmn lo¬
kaler Natur und zog nur wenige Platze tn der gebucht
in Mitleid -uschast. In allen übrigen Gegenden war der
Taifun nicht von Bedeutung . Außerdem war der Sturm
nicht von Regenfällen begleitet , so daß die Ernte so
gut wie keinen Schaden gelitten hat die der Sturm auch
lm übrigen nicht schädigen konnte, da er hrer <ur zu spat
ausbrack.

Johannisthaler Flugwoche.
Der vierte Tag der Johannisthaler Herbstflugwoche

war von der Leitung zum Ausstiegen der W u r f g e-
s cho ß-P reise  bestimmt werden . Das Wetter war
für diese Konkurrenz wenig günstig, da der stramme
Westwind die Geschosse aus ihrer Wurfbahn abtrreb.
Infolgedessen wurden auch nicht allzu viel Treffer zu
der Zahl der abgeworfenen Geschosse erzielt . Da dieser
Wettbewerb besonders die Heeresverwaltung interessiert,
sah man viele Fliegeroffiziere auf dem Platze . Nach
den Ausschreibungen dursten die Flieger , um ern Ge¬
schoß abzuwerfen , nicht länger als 15 Minuten rn der
Luft bleiben und mußten eine Höhe von 50 Metern er¬
reichen. Die meisten Flieger hatten beim Werfen der
Bomben nach der Attrappe des Zeppelinballons keinen
Erfola . Nur Stößer batte drei Treffer und Sud einen.

vermischtes
Eine Kaiserrede " Bismarcks . Harden erzählt in

der neuesten „Zukunft" von einem Trinkspruch, den Bis¬
marck in feiner Gegenwart in Friedrichsruhe an emem
27 Januar gehalten habe . Er lautet : „In meinem
Haus ist es alte Sitte, am Geburtstag des Kon, gs zu
gedenken. Für einen Royalisten kann es kernen Grund
geben, von dieser Sitte abzustehen. Deshalb bUte ich
Sie , aus das Wohl des Königs und Kaisers Ihr Glas
zu leeren ."

Manöverhumor . Daß das Manöver , mag es noch
so kriegsmäßig vor sich gehen, doch nur ein Krieg rm
Frieden ist, beweist wohl nichts so sehr als die Fülle
von Scherzen und Schnurren , deren Wiegen im Biwak
oder in den etwas bequemeren und der Romantik eben¬
falls nicht entbehrenden Quartieren der Manöverheere
zu suchen sind. Auch der Freund des unfreiwilligen Hu¬
mors , der „wahren Geschichten" kommt auf seine Ko¬
sten So boten auch die vor kurzem beendeten dies¬
jährigen K a i s e r m a n ö v e r zu mancher niedlicher
Beobachtung Gelegenheit . Der „Leipziger Abendzeitung
werden von Lesern einige dieser jüngsten Manoveranek-
doten erzählt . Die eine spielt in Osch atz . Die Stadt
war eben von der blauen Armee verlassen worden . Hin-
ker ifot tücfte Siegen bet Feinb , bie tote Armee,
ein . Die roten Regimenter bekamen zunächst eine kleine
Ruhepause in den Straßen , und bei dieser Gelegenheit
bat ein Soldat ein Bürschchen von etwa sieben Jahren,
ihm einige Zigarren zu holen . Der wackere Kriegers-
mann griff auch in seinen Brustbeutel und wollte dem
Kleinen Geld dazu geben. Aber stolz drehte sich der
Knirps um und sprach in energischem Tone : „Für den
Feind  hol ' ich keine Zigarren !" — Ein anderer Le¬
ser erzählt ein kleines Erlebnis des sächsischen Kron¬
prinzen . Als dieser die Front eines Militärvereins in
einem Flecken bei Wurzen abschritt, fragte er auch ein ,
wohlbeleibtes , wettergebräuntes Vereinsmitglied , was j
er sei. Die Antwort in echt Berliner Dialekt war:
„Gutsbesitzer, König!. Hoheit ". „Wieviel Acker besitzen
Sie denn ?" „53". „Was machen denn die Kartoffeln
bei dem Regen ?" „Die sind man alle schwarz". „Haben

l Sie ailch noch Hafer draußen liegen ?" „Ja , reiten Se
man nur die Kartoffeln und den Hafer recht k a p u t,
daß mer se recht j u t bezahlt  kriegen ."

Die größte Apotheke der Welt . Eine Sehens-
w ldigkeit Moskaus bildet die Nikolska-Apotheke. Nicht
allein ihrer Größe wegen , sondern wegen ihres engen
Zusammenarbcitens mit den Ehrenden Großen der me
dizinischen Wissenschaft und dem Publikum . Drese Apo¬
theke besitzt einen großen Eigenbau aus dem ^ ahre
1833. Im Parterre befinden sich die- ausgedehnten La¬
boratorien und Lagerräume . Das erste Stockwerk, das
mit allem modernen Komfort ausgestattet ist, enthalt
einen eleganten . geräumigen Empfangssalon , em phar¬
mazeutisches Museum , das eine übersichtliche Ruckschau
über die Entwickelung dieser so bedeutenden HZs Wis¬
senschaft gestattet, eine umfangreiche einschlägige Biblio¬
thek und endlich eine photographische Dunkelkammer, dw
dem Publikum kostenlos zur Verfügung steht, dem
großen Empsangssalon , in dem neuerdings ein Proiek-
tionsapparat ausgestellt wurde Hallen slwa ein- oder
zweimal monatlich die berühmtesten Professoren der rus¬
sischen Universitäten Lichtbilder-Vortrage über Hygiene
und populäre Medizin . , Das ist eigentlich das Schönste
und Originellste an diesem altwürdigen Rtesennnterneh-
men . — Zu seiner Leitung sirld ein Direktlonsstab und
vier erfahrene Aerzte berufen . Ihnen stehen 15 diplo¬
mierte Apotheker, 106 Magister , 95 weibliche Magister
und 30 Lehrlinge zur Seite . Außer diesem technischen

mi-i-r^nal beschäftigt die größte Apotheke der Welt noch
466 kaufmännische und HUfs-Beamte , ^ r ^ erwaltungs-
nnd Handlangerdienste . Ihre Auftragsziffer soll 1 )Nil-
lion jährlich übersteigen.

Die Kastanie.
Wie ein ganz moderner , dezenter^ Geschäftsmann

macht sie zweimal des Jahres ^ M^ recht wirkungsvolle
Propaganda : im Frühling , wenn Busch und Wald in
ein schüchtern-zartgrünes Gewand sich Hullen und dre
Obstbäume in schneeiger Blütenpracht versinken, entzün¬
det die Kastanie ihre stolzen Kerzen, daß sie weit hm-
ausleuchten ins schimmernd weiße , dustenoe , sonnentrun¬
kene Land . Und wenn der Herbst, der prächtige .Farben¬
maler , seine künstlerische Tätigkeit beginnt , kleidet sie
sich in ockergelbes Gewand und schüttelt glanzende , rot¬
braune Früchte in begierig ausgestreckte Kinderhände,
die mit Entzücken Hunderte kleiner Sachen aus den
runden Kastanien zusammenzaubern . Und es lohnt ch
wobl , die Lebensgeschichte der Kastanie , dre, wie nur
wenige Bäume , so mit dem Menschenleben verwachsen
ist, einmal zu verfolgen . . ,

Die Heimat der Kastanie , des edlen Maronen - oder
Kästenbaumes , sind die Mittelmecrländer Sudeuropa
(Schweiz, Ungarn ) , das östliche Nordamerika , Nordm-
dien und Japan . Der Baum , den em dichtes Laub¬
werk von großen , ganzrandigen oder scharf gesagten
Blättern auszeichnet , nimmt manchinal riesige _Dimen¬
sionen an . Ein König an Gestalt ist der Kaftamenbaum
des Aetna , der einen Umfang von 60 Meter erreicht.
Er besitzt außerdem fast 20 Ztm . lange , lederaArge
Blätter und seine Früchte , weit über das übliche Gro-
ßenverhältnis der Kastanien hinausragend , spitzen sich
auffallend zu. Wohl des prächtigen Laubschmuckes und
der königlichen Gestalt wegen hat man dre Rotz-Kasta¬
nien überall hin -verbreitet , benützte sie als Zierbaume
und zur Anlage schattiger Alleen . Wie schutzsiichend un¬
ter seinem mächtigen Laubdach schmiegen sich die klemm
Dorf - und Landhäuschen an ihn urrd er spendet ihnen
gütig im Soinmer kühlenden Schalten und schützt rm
Herbst sie vor den rauhen Stürmen , und schenkt rm
Frühling ihnen seine köstliche Pracht . Wenn seine Blu-
tenkerzen (einzeln stehend oder zu Dolden veremt ) aus¬
flammen, in mattem Rot oder strahlendem Weiß , gibt
er dem Frühlingsbild die letzte Weihe, säumt lachende
Seen und schnurgerade Landstraßen m anheimelndem
Schmuck-, wie von Geisterhand gezierte riesige Weih¬
nachtsbäume . .

Die Früchte der verpflanzten , gewöhnlichen Kastanie,
der Roßkastanie , sind nicht genießbar , aber sie bilden
ein begehrtes Spielzeug der Kinder . Ganz stolz mar¬
schieren die kleinen Buben und Mädchen im rotbraunen
Glanze ihres Jndianerschmuckes , der sich in prallen
Ketten um Kopf und Hals schlingt. Aus den ausge¬
höhlten Früchten entstanden Wageschalen und winzrg
kleine Segelschiffchen, welch letztere mit zweifelhafter Sta¬
bilität auf der schwarzen Flut einer Straßenpsütze trei¬
ben. Der Volksniund sagt den Früchten eine besondere
Heilkraft nach: daruni erhitzt man die Kastanien aus
einer heißen Platte , füllt sie in wollene Säckchen und
erwärmt damit Körperstellen, die vom bösen Rheuma
gezwickt werden.

Die Maronen aber , die Früchte der edlen Kasta¬
nien , mehlich und süßlich im Geschmack, sind eine vor¬
zügliche Delikatesse und in Frankreich und Italien sogar
ein VoWnahrungsmittel geworden . Die Gestalt des
Maroniverkäufers , an die sich eine herbe Romantik klam¬
mert , ist in den südlichen Ländern etwas Alltägliches.
Im Herbst beginnt ihr einträgliches Gewerbe ; da schla¬
gen sie auf den Straßen der Stadt ihre Bretterbuden
aus, rösten über dem Feuer die Maroni und rufen mrl
weicher Stimme ihre duftenden Leckerbissenaus . Da
kommt mancher heran , den das wie ein blutiger Klex
verschwimrneride rote Licht der schaukelnden Lampen
durch den Herbstnebel anzog , preßt die heißen Maroni
in die zitternd kalten Hände und eilt schmausend wei¬
ter . Auch in den Gasthäusern tauchen die mehr oder
weniger appetitlichen Btaroniverkäuser aus und verkau¬
fen ihre Ware frisch weg vom knisternden Feuer . Aus
Italien , Frankreich , der Rheinpsalz und aus dem Harz
werden jährlich große Mengen Maroni in den Handel
gebracht. Das Holz der Kastanie , sehr geschmeidig und
schön gernasert, dient , in England und Frankreich haupt¬
sächlich, zunr Schiffbau . Auch zur Möbelverarbeitung
eignet cs sich, vorzüglich aber zu Fässern , die das köst¬
lich edle Traubenblut umschließen.

herbstlichen Jahreszeit im nördlichen Deutschland eigeutüm-

UCl;  ftertfia batte am Vormittag eine Ausfahrt in ihrem
Motorwagen gemacht, und der schneidende Wmd hatte sie so
zerzaus" daß sie fröstelnd und übel gelaunt nach Hause zu-

fM %Timmev  in der letzten Zeit war ihre erste Frage die
nach einem et>oa inzwischen eurgelaukenen Telearamm Und
em Ausdruck des Schreckens lrak aus ihr schönes Gesteht,
als ihr die Rote wirklich eine Depesche überreichte.

Tanlc Anna , die — über eine Handarbeit gebeugt — tn
einem Lehnstuhl am Fenster gesessen hallte, erhob verwundert
den Kops, als sie ihre Nichte mi seltsam fremd klingender

St “a £ r <Ä lt mit sofort einen Handkoffer. Marie , mit

Ban dis neuen Orchideenhauses zu geben. Er läßt m« meme
sämtlichen Btiimen erfrieren." . . . n,

„Willst Du, daß ich Dich begleite, Liebling?
Dabei warf Tante Anna einen besorgten Blick durch

das Fenster, an dem zuweilen der rauhe Herbststurm
rüttelte, und es war ihr anzusehen, wie wenig freudig ste
du Aiisstcht an» eine Fahrt bei diesem Wetter stimmte.

„Es wäre unverantwortlich. wenn ich Dich wegen meiner
Blumen den Unbilden dieses abscheulichenNovemberlages
aussetzen ivollte," beruhigte ste Hertha, du Muhe hatte, ihre
mehr und mehr wachsende Aufregung zu verbargen

Beichten gnädiges Fraulein , daß ich mit nach Schlachtende
fahre" ' erkundigte sich nun auch Marie in demütigem Tone.

'ülber nein!" rief Hertha nervös. „Es flt doch kerne
große Reise die ich da 'vorhabe. Wozu sollte , ch der Be¬
gleitung bedürfen? — Packe nur meine Sachen!, — Für eine
Nacht werde ich mich wohl ohne Deine Hilfe bei der Toilette

zurechtstuden. chdiges Fräulein !" murmelte das Mädchen
und verließ das Zimmer. Aber sie schien es nicht sonderlich
ewg mit der Ausführung . des erhaltenen Befehls zu haben.

rlaullos öffnete ste die Korridortür und huschte über den Flur,
um in Miß Roumiers Zimmern zu verschwinden.

Nach Verlaus mehrerer Miniiten kehrte sie ebenso leise
und behutsam zurück, um nun erst der von Hertha erhaltenen
Weisung zu gehorchen. —

Das Telcgrainui, das Hertha Brüning erhalten hatte,
lautete:

„Bin soeben hier angekommen. Habe im Hotel Royal
Wohnung geuoutiuen. Bilrkhardt."

Für einen Augenblick war sie diirch die Namensunterschrift
in Verivirrung gesetzt worden, bis sie sich erinnert hatte, daß
sich ihr Verlobter ja auf ihren eigenen Wilnsch des Namens
seines Befreiers bedienen sollte.

Der Augenblick der Entscheidung war also gekommen,
sind Hertha mußte sich bereit machen, die Folgen ihrer
Handlungsiveise zu tragen. Sie fühlte doch emen gewiffen
Stolz darüber, daß es ihr gelungen war , ,hr Vorhaben
durchznführcn — ein Vorhaben, das selbst einem Manne
von der Erfahrung und der Tatkraft Bernardis anfangs
unanssührbar erschienen war . Nnc> mit aller Energie unter¬
drückte sie Gedanken und Besorgnisse, wie sie sie wahrend
der letzten Wochen manchmal heimgesucht hatten, wenn sie
sich die Zukunft an Randows Seite auszumalen versuchte.

Sie beschleunigte nach Möglichkeit die kleinen Vor¬
bereitungen ihrer Reise, und kamn eine halbe Stunde , nachdem
sie das Telegramm erhalten, konnte sie der Tante bereits zum
Abschied die Stirn küssen. „ ■ . . . . .

Einen Augenblick ftrhlte ste sich beinahe versucht, die
gute alte Da,ne, die sie von Herzen liebte, in ihr Vertrauen
zu ziehen. Aber sie besann sich noch zur rechten Zeck daß
es besser sein würbe, ihr nichts zu sagen, bevor ste nrcht mrt
Randow gesprochen habe.

Wolters hatte seinen Posten als Lifsiunge schon nach
einer Woche wieder verlassen, da er, wie er Hertha gesagt,
seine Aufgabe erfüllt hätte. Sein Vorgänger war auch wieder
sein Nachfolger geivorden. und er fuhr Hertha hinunter. Als

sie eben im Begriff war, den Fahrstuhl ' zu verlassen, ertönte
in einem der oberen Stockwerte ziveimal die elettrifche Glocke,
die den Lift herausrief. „ , _ „

„Das ist wieder die Französin," horte Hertha den Jungen
sage». „Tie hat's immer furchtbar eilig."

Ihr Wagen wartete vor bet Tür , und bet Diener stand
mit dein Hute in der Hand am Wagenschlag, um ihre Befehle
entgegen zu nehmen. Hertha überlegte, zog ihre Uhr und be¬
rechnete, ob ihr noch Zeit genug bliebe, den Detektiv ailszil-
suchen, wie sie es ihm versprochen hatte. Um vier Uhr sollte
der Schnellzug nach Dresden abfahren — jetzt war es halb
zwei, so daß sie, wenn ste sich beeilte, recht wohl die Zeit sur
eine kurze Unterredung mit Bernardi erübrigen konnte. Sie
gab dem Diener seine Adresse an, und der Wagen rollte davon.

Eine Minute später trat aus dem Vestibül des Hotels
eine andere weibliche Gestalt aus die Straße hmaus. Sie
ivinkte eine Droschke heran und nannte dem Kutscher als Ziel
der Fahrt ein Hotel Unter den Linden. ' .

Dort standen sich bald nachher Berthe Ravenaud und
Vontes gegenüber. , pi. „ .

Der Vogel ist wieder frei!" kam es hastig aus dem
Munde des schönen Mädchens. „Marie hat Gelegenheit ge¬
habt, einen Blick in das Telegramm zu werfen, das ihr
Randow von Dresden aus sandte. Er erwartet ste uit Hotel
Royal. - Ihr müßt Euch sofort bereit machen, dorthin zu
fahren. — Ich werde ibr auf dem Fuße folgen da alles
davon abhängt, daß ich Gelegenheit finde, ihr erstes Gespräch

*U ^Sie ^ reichte dem langen Amerikaner die Hand und ging
wieder zu der unten wartenden Droschke hinab. Diesmal
mußte der Kutscher sie zum Anhalter Bahnhof fahren. — -

ßerttia hatte den Detitak nicht m fernem Bureau ange-
ttoffcn. Sie hatte ihm eine kurze schriftliche Mitteilung znruck-
fldciffen und war, ohne viel weitere Zeit zu verlieren, zum
Bahnhof gefahren. Sie löste ein Billett erster Klasse nach
Dresden und setzte sich in die Ecke eines Coupvs, um ihr
Gesicht sogleich hinter einem mitgenommenenBuche zu ver-

(Fortsetzung folgt.)



Preisgekrönt mit der
Goldenen Medaille
Ul! der Internationalen
Hygiene-Äusstellung

Dresden l

Vielfach prämiiert mit
Goldenen Medaillen und

Ehrenpreisen
von Fach- und andern

Ausstellungen I Neuheiten

|rjrotz der enormen Verbreitung von Persll gibt es noch , manche
' --' Hausfrauen , die noch immer nicht die hervorragenden Eigenschaften
dieses modernen selbsttätigen Waschmittels voll auszunutzen verstehen.

Vor allem merke man sich, daß irgend ein Zusatz v. Seife, Seifenpulver etc. über-*
flüssig und zwecklos ist. Im Übrigen halte man sich an folgende bewährtGebrauchs

yim

Man löst Persil in kaltem oder lauwarmem Wasser durch Umrühren im
Kessel auf; dann die Wäsche sofort hineintun, zum Kochen bringen und nur ein¬
mal ' /<—*/s Stunde unter zeitweiligem Umrühren am Kochen halten. (Bei besonders
schmutziger Wäsche empfiehlt sich vorheriges Einweichen in Henkel’s Bleichsoda).
Nach dem Kochen läßt man die Wäsche einige Zeit (am besten über Nacht) in
der Lauge stehen ; sie ist dann rein und blendend weifl . Zum Schluß wird
die Wäsche in klarem, möglichst in warmem Wasser sorgfältig ausgespült

Der Erfolg ist überraschend!
Hlle Schmutz -, Staub -, Schweiß-, Fett-, Kakao-, Tee-, Blut-, Tinten-, ja

sogar alle Obstflecken sind spurlos verschwunden . — Rasenbleiche ist nicht nötig,
da Persll der Wäsche nicht nur die blendende Weiße, sondern auch den frischen
duftigen Geruch der Rasenbleiche verleiht . Dies ist besonders vor¬
teilhaft für die Reinigung der meist scharf riechenden Kinderwäsche.

Aber noch einen weiteren Vorzug besitzt Persll ! Wie durch wissenschaft¬
liche bakteriologische Versuche festgestellt ist. wirkt Persil stark desin¬
fizierend und zwar schon bei der niedrigen Temperatur von 30—40 Grad, d. h.
beim Waschen in handwarmer Lauge. — Dies ist besonders wesentlich für das

Waschen von Bunt- und Wollwäsche,
die bekanntlich nicht gekocht werden darf und deshalb in Erkrankungs¬
fällen gern zur Trägerin von Krankheitskeimen wird. Während sonst oft recht
umständliche Desinfektionsvorbereitungen getroffen werden mußten,
einfaches Auswaschen in handwarmer Persll -Lauge,
erreger zu beseitigen ; die Desinfektion ist vollständig.
E Erhältlich nur in Originalpaketen, niemals lose.

HENKEL & Co ., DÜSSELDORF . Alleinige Fabrikanten auch der atlbeliebten

mußten, genügt jetzt
etwaige Krankheits-
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33. 42.-
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Henkels Bleich-Soda._W

Wer M Weins
in vielhundertfacher Answahl und künstlerischer Vollendung des Sitzes.
Vorwiegend eigene Herstellung , daher Ersatz für beste Massarbeit.

= Jür heuen—
JC  lr 16°° 21°° 26 “ 32 °° 38 °° 44 " 48"

Jür junge Herren
von 15—20 Jrchren

Jt  ir 15 00  20 5° 26 00  32 °° 38 °°

Für Knaben
von 10—14 Jahren

JL  6 °° 8 50  11°° 15°°
20 00  25 00 29 50

Capes
für Herren

jl  6 50  9 50  ll 50  14 50  18 50
für Knaben

2 75 ^ 50 gOO y50 p 50JL

Für Knaben
von 3—9 Jahren

Kieler lMntel und Ulster
^ 3 OO 5 50 7 50 , 0 °° 13 °°

1S 50 | 8 0O

Loden¬
joppenBozener
Aäntel

riesig billig !

Hochgestickte Seiden-
Monogramms gratis!

Fm Lmeilltck Wie
Mainz*

13 Bahnhofstrasse 13 : : Nur 1. Stock.
1 Minute vom Hauptbahuhof . Kein Laden.

Flotte vornehme Formen!

Elegante kleidsame Schnitte!

. Rösser
Mainz

Schillerplatz 4 :: Ecke Insel.
Spezialhaus» Damen-». Kinderconfecfion.

Empfehle

Mio SM-KmIOlll
(Industrie ) per Malter 4.50 SRk.(Industrie ) per

Anton Schick,
Elsenbahnstraße 6.

Ein Portemonnaie
mit geringem Inhalt , anscheinend
von einem Kinde verloren , wurde
gefunden. Näheres Expedition.

Zunge MWeu
können das Nähen erlernen.

Näheres im Verlag d. Fl . Z.

finöerL j
in der von 6er deutschen ;

Naturwissenschaftlichen Gesell- »
schast e. v . herausgegebenen ;

Naturwissenschaft!. - j
techn. Volksbücherei f
vorzügliche Anleitung zur :

Zortbilöung-
im Beruf *j
Jede  Nummer nur 20 pf. 5
Verzeichnisse kosten!, durch jede »
bessere Such- und Papierhand - »
lung sowie durch Sie Geschäfts- j
stelle ü. d .N.G. tTheod .Thomos *
Verlag ) Leipzig , Rönigstraste 3 j

9  KO . KmemdsAft Jnmnit “ S
^ ^

Am Sonntag , den 6. Oktober findet im ^ [
Saale zum Schützenhof unsere diesjährige

ß ♦ MMMieiisseier♦ f
statt.

verbunden mit Tanz

Hierzu laden wir alle Mitglieder , deren ^
Angehörigen, sowie Freunde und Gönner E
des Vereins freundl. ein. ^

Programm . 1. Eröffnungsmarsch (v. Gärtner ). ^
2. Begrüßungsansprache des 1. Vorsitzenden. 3. Musik,
Friedens -Ouverture (v. Römisch), 4. Ansprache des ^
hochw. Herrn Präses . 5. Gesangsvortrag des kath. ^
Arbeitervereins . 6. Theater : „Deffertiert ", Tragödie.
7. Gesangsvortr ^ des kath. Arbeitervereins . 8. Musik, ^
Schattenspiele , Walzer (v. Eottlöber ). 9. Theater : K
„Die Perlen der Compagnie ", Posse. 10. Musik,
an der Tafelrunde , Potpourris (v. Munkelt . 11.
Schlußgalopp (v. Lüdeke). Hierauf Tanz . K

Der Vorstand.
NB. Nachmittags3 /̂- Uhr im Schützen- ^

Hof Aufführung für Kinder. Eintritt nur 10 Pf.

CltlflA Geschäftshaus , auch Väk-
J » uir kerei, Hotel , Wirtschaft o.
Warenhaus hier od. Umgegd. v.
Besitzer. Offerten an Solid 726
postlag ernd Diez a. Lahn

1lonßtsmiien
(nicht zu jung) wird gesucht.

Näheres Expedition.

1MOMWeii
nicht unter 18 Jahren gesucht.

Näheres Expedition.
Einzelner Herr suchtrZimmerwohnung

ohne Küche.
Näheres Expedition.

Reklamen.
Was ist das?

Ein Küchenhelfer, sehr praktisch und fein.
Auch Junggesellen kaufen ihn ein,
Ganz „knorrig" ist er, — nein, glatt und eben
Und besser wie ihn kann es keinen geben,
Und gießt man ihm kochendes Wasser auf den Kopf,
Dann wird er genießbar , der kleine Tropf.

'UjrnM -uogmoK -irouU \ :SunjgF

— Erbitterte Feinde des Menschen sind die in der Wissen¬
schaft Wirksamkeit von ihrer verderblichen immer mehr beleuchten¬
den Bakterien , die in unvermeßlichen Scharen jeden Augenblick
unser Dasein umlauern . Ihnen gegenüber ist der Mensch fast nur
auf die Abwehr dadurch angewiesen, daß er ihnen möglichst wenig
Angriffspunkte bietet und das sind vorzüglich offene Wunden usw.
Oft bringt es jedoch der Beruf mit sich, daß man sich bei aller
Vorsicht eine Verletzung zuzieht und da ist es dann ein Gebot
der Selbsterhaltung , für schleunige Beseitigung der Wunde zu
sorgen. Hierbei ist es von Wert , sofort ein geeignetes Heilmittel
an der Hand zu haben und ein solches ist wegen ihrer vorzüg¬
lichen Eigenschaften die altbewährte Nino -Salbe sehr zu empfehlen.
Rino -Salbe heilt Geschwüre und Abszesse mit derselben über¬
raschenden Leichtigkeit und Schnelle wie Wunden und Hautver¬
letzungen aller Art und hat dabei, weil völlig frei von schädlichen
Bestandteilen keinerlei schädliche Nebenwirkungen . Man erhält
die Rino -Salbe in Dosen a) Mark 1,15 und 2,25 in den Apo¬
theken, achte aber auf die Original -Packung weiß-grün -rot und
Firma Richard Schubert & Co., chem. Fabrik , Weinböhla -Dresden.
Dieses so ausgezeichnete Hausmittel sollte deshalb in keinem
Haushalte fehlen.
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Mrrheimer Zeitung
(Zugleich Anzeiger

Mtt einer Unterhaltungs -Beilage in jeder Nummer

für den Maingau .)
und Samstags das illustr. Witzblatt „Seifenblasen

Dienstags, Donnerstag« ***•> vamstag«. — Druck mid Verlag vonErscheim Kkinrich Dreisbach, Flörsheima.M., KartSuserstraße für. 6. -
gftt die Nedaktton ist verantwortlich: Heinrich Dreisbach , Flörsheim a. Mai«.

Mm » 118. Sainitoo, den5. OttoSct 1912.
Zweites Blatt.

II. SÄM « .

JULIUS

OBERNZENNER
Zeil 73- 79. FRANKFURT A. MAIN . Umrundet IS 78.

Gardinen
und Stores

Englisch Tüll-Gardinen
1 Fenster —2 Flügel 2.75, 4 .50 , 6, 8.50 Jl

Englisch TülPStores
Stück 1.75, 3, 4 .25 5.50 Jl

Spachtel , u. Band-Gardinen
1 Fenster = 2 Flügel 8.50,10,12,14 50 Jl

Spachtel - u. Band-Stores
V Stück 5.50 , 7.75, 9, 10.50 Jl

Bunte Madras -Garnituren
2 Batt und 1 Lambrequin

das Fenster 8.50 , 9 50 , 11, 12.50 Jl

Tüll-Garnituren
2 Blatt und 1 Lambrequin

das Fenster 5.50, 7, 12 50, 16 Jl

Halbstores Band, Spachtelu.engl.Tüll
Stück 6.75, 8 50, 10, 14 Jl

.ymmmwsmsm

Portieren
moderne Fenjler-Dekorationen.

2 Flügel , 1 Querbehang.

Grosse Auswahl in besugaufGrössen , Muster n. Qealitäten . | ~ sma

lmiWMlm.ArW-n.SMMtWiAj MGLAtzM'''
allerbeste Qualitäten — bei vorragende Musterung

Teppiche

Linoleum
ZMid-LimiIem.(Branit-Einotaii.Rstlled-Limlem
LiNSleM-Liilllek 11. ftpite . Das Verlegen von Linolen,«

wird durch eigene geschulte Fachleute sachgemiih ausgesiihrt.

StWdeiken. AettWern.
Mrdedeike». Scn(termäntel. Sofatiflen. ©oltlins.
Ab« O Möbelstoffe Mmettes

Wbigu MtleRilel! «
mit Verdüre-Einsästcn

Mia »Ollilltt ÄcheW« 21 .-
mit eingewebtem Vcrdiire-Muster ^

VON bis 40 .
Verdüre- und P -rser-Muster

aucx, Mrjr»bJiMUWi '•mrjwM

Tischdecken
aus Tuch , Mohairplüsch, Kochelleinen, Gc
belinstoflen u. Filz in sehr reicher Auswahl

Stü ck 3 .50 bis 30 Jl

Diwandecken
Fantasie -, Perser - '.und Verdüre-Muster/auch
einfarbig in Moquettes, Gobelin und Leinen

Stück C.50 bis 58 Jl

{Trotz der enormen Preissteigerungen, die auf dem ScDnft- und Ceder-ltlarkt
V  bekanntlich eingetreten sind, verkaufe ich meine

bekannt guten Schuhwaren
noch zu den seitherigen Preisen ._ _

Ia . Rin die der

HaKenstieTcl i mit und
Scbnallenstiefel ohne
cascvenscdnde ! Reschiag
Schaftstiefel von ji  8 5ü an
flö $er$tiefel io .—
Aichsied .Ierren -5Nefe ! v. 4 30  an
Pantoffel von 30 an

680

Weitgehendste Garantie für jedes Paar!
;—t | Das Richtige in jeder Preislage ! —:

Scliuliwaren-Haus grössten Stils

MAINZ Schöfferstrasse9. HÖCHST KSnigsteinerstrasse 4.

Damen

Stiefel von Jl  5 50 an
BalbSCbUbe von Jl  2 50 an
Scbnallen -Stiefelget.  v. l 50 an

Kinder -Stiofel
25 —26 27—30_3 1—36

Mcftsledrr 3 70  3 25  3 75
Boxleder 3 .— 4 »« 4 «»



Klefderstofftage!lch hatte Selegenheit grotze Po8ten Kleiderstoffe wett unter wert
einzuKaufen und gelangen diese Zachen sabelhaft billig zum verkauf.

Kammgarnstoffe. Serge. Tatttasiesroffe Reine woiie jetzt Mk us
COStWIltSfOffe, neubdtett 110 cm breit, extra gute Qualitäten jetzt Mk. 1-75
SatitltUCbe. $cr^c alle modernen Farben jetzt Mk. 1,6$
ChCVlOtS, schwere Qualitäten, besonders billig . jetzt Mk. 1.3$ u. 95 4

fiaibwoileNe CeStdm* U* ROCkStöffi extra-schw. Qualität jetzt Mk. —
BlOUSettkCtlbeltett, hochelegante Sachen Mk. 1-65, 13$, -
$ChWarZO Kleiderstoffe, weit unter Preis, enorme Ausw. Mk. - .00 bis§.—
ttleisse Kleiderstoffe, grösste Auswahl ii>allon Preislagen.

Enorme Auswahl, bekannt*billige Preise!
tiemdettflattelle— üacketibieber — Rockbieber— Rleidervelour
Rbenanla — Kleiderzeuge — Bettkattmte — Scbürzenstoffe
Scbiirzendrtick— Bandtücber — Bemdentucbe— Damaste«sw,
Corsetts, Schürzen. Schirme. Sardinen. Teppiche. Vorlagen.

Wollwaren, enorm billige Gelegenheitsposten!
Kopftücher— Halstücher— Lamatücher— Umfchlagtüchei- — Balltiicfjer
kinckeislickchen— Uinckerröckchen— ttinckermützchen— ttinctechauben
yen-enweften, vamenweften. yänckfchuhe. Strümpfe, Socken, Normalwäfche
knabenswestef8,Heformhosen für Kinderu. Damen, Wäsche in weihu. farbig.

SLL. Ceonbard Kahn, Trankfuria. M.T “"

Wiesbadener General-Anzeiger
Amtsblatt der Stadt Wiesbaden.

VsrbrjMungsboilrK .' Wiesbaden und die Vororte , Rhein- und Maingau
Otottheraogtum Hassen , Taunus , Westerwald und blaues Ländchen

« «Hantierte Auflage nahezu SO 000
Baldigen ul!«rHrt, lasbe*.Wohnung»*u. Stellengeludie erzielen nadueelil. bellen Erfolg

Auf Wans oh Probenammern und Kostenaneohl &ff«.
Bezugspreise : Daroh. unsere « iwlrttfen FlllaUa las Ha« t «bracht : Ausaabr A (ohne Kooh-
mo“natHnoh<,76*Pf *r,BOT?«rt«hHäh .?/ h-’ j ‘®r ‘e,J äh f llch Mk . 1-80, Ausgabe B (mit ICotwbrnonengelster)
monatlich 76 Pfg -., TtartoIJihrlloh Hk . ».25. (ZustoUgebühr monsüloh 10 Pfg .) Durch dio Post
ÄTulUM, * o\ rT' l0i, 7? Tlorteltährlioh Mk . 2.10, Ausgabe B monatlich S5 Pfg .,

; «a ^ - Anzeigenpreise : Dio egoapaltau . Zoila 25 lfg.
Baklamazelle Hk . 1.26 Bai Wtedorholungtu und Jahresumsatz Rabatt nach aufllegendem Tarif

Jeder Abonnent Ist bei der NBrnberger Lebcnavarsicherungsbank gegen Tod
durch Unfall oder Ganziuvaliditfit mit Mk . 500 .—, lOOO .— bezw 8000 . —

PP * kostenlos versichert . *Tffl
Die nlberen Ver«icherung»bedin| nng«n und Prospekte werden durch die Hauptgeschäfte

»tolle jp Wiesbaden unentgeltlich zngeeandt.

mm

Kaih. Weil, ““gSgggV"-
vis-ä-vis der kath. Kirche, Einkaufszentrale Latz & Soherr.

Qualitäten und Verkaufspreise genau wie im Hauptgeschäft Mainz
Rreseneinkäufe für 75 Zweiggeschäfte.

Zur Äittznmhe neu eingetrofien!
brE farbige Bänder , Batyttaschentücher , weifte Achselschlufthemden, Untertaillen.

Strumpfe sschwarzu. farbig , mit u. ohne Durchbruch) ,
a^ ackettkragen , Colliers , Parfüme , Q-ür Herren : Kragen , Cravatten , Vorhem¬
den <werft u. färbrg, auch ganze Garnituren ), weift und farbige Zephirhemden.
Kormalhemden (mit und ohne farbiger Brust , Unterhofen, Unterjacken. Für

und farbige Samt - und Eisbärhäubchen , elegante und einfache
Südwester , Matrosenmützen, Sportmützen etc., weiße und farbige

schurzchen, Hemdchen, Höschen, Unterröckchen, Kragengarnituren , Gürtel La-
vallrers , Lammfellcaps u. Jäckchen. ’

, , , , Außerdem:
^uione Auswahl rn Bris -bis , Vorhangstoffe in schmal, Eallerieborden in Tüll

und Tuch. Tülldeckchen, Läufer , Tischdecken etc.ms
Gerhard Bullmaitn

1

Eintritt̂ Tlörshelm. Eintritt so4
Mittwoch, 9. Oktober 1912, abends 8 Uhr

im Gasthaus „zum Hirsch"

MMerUtWsMii. I
■Rnrtivifipnhp • Wnmnrcto flltcrfnf +rt-naovr;«Vortragende : Margarete Walkotte-Berlin

und Kapellmeister Erwin Feustel.
Rezitationen u. Lieder ernsten u. heiteren

Inhaltes , Klavieroorträge.
- Ausgewähltes Programm. -
Rauchen verboten . Kinder haben keinen Zutritt , ffc

Der Arbeiterbildungsaiisfchuh für Höchst. Äg

WWWWWWWW
PrsuatangestenrenUersfcherutig.« rtivataiiyt >miieii =umiCDerung . «
Heute Samstag Abend7*9 Uhr

findet im Gasthaus „Zum Taunus " bei freiem Eintritt
eine

# jWWe BerimmiW♦
statt.

Tagesordnung : 1. Die neue Privat-Beamten-Ver-
sicherung. Referent Herr Joseph Lorge aus Mainz.
2. Stellungnahme zur Vertrauensmänner -Wahl.
Alle unter das Gesetz fallende Angestellte, (männ¬

lichen und weiblichen Geschlechts), sowie deren Chefs
sind willkommen.
_ Mehrere Privat -Angestellte.

Wunderschöne, dauerhafte Ondulation,!
(Uelle dein fiaar selbst

in 8 Min . mit (1er gesch . Haarwellerpresse „ Rapid “ ,
sofortiger Erfolg und sicherste Schonung der Haare
garantiert . Leichteste Handhabung. Toupieren und
Haarersatz nicht nötig . Dünnstes Haar erscheint voll
und üppig . — Preis 4 Mk. franko gegen Nachnahme.
— Geld zurück, wenn erfolglos.

Ma rtha Esperstedt , Leipzig-Gohlis, Dlnterstrasse 17, n

ladet

4 Kohlen ♦♦
aus dem Schiff.

Huss II i.i5, Duss Ill r.io. Tcttscbrot I jl  p . ei « .ff. FmWtltt NMkn
granrfurter SBürilraoreti

roöeti Mi, UkoAe» Sfnftn
im Aufschnitt

m.SchMMs-Wlz«.MMeii. MsleiW etc.
empfiehlt

Fmz Rlllky, Eiselibiihiistrlitze.

Jê <ffc>/rde Qu al,i
Original -Abfüllungen der

Lognacbrennerei Scnar lachberg
G. m . b . H ., Bingen a . Rh.

Flörsheim zu haben Drogerie Schmitt

MBMHBM
Bekanntmachung.

Meiner geschätzten Kundschaft die Mitteilung , daß
ich den

- Resteverkaui s==-
einer der bedeutendsten Firmen

übernommen habe und empfehle als ganz besonders
preiswert : Last « ln Hemd«», Hosen, Jackenflanellen,
weist und farbig, Banmwoll flau eile , neueste Muster,
für Blusen und Röcke, mit Borden, welssen Hemden¬
stoffen,Damast-Gardinenreste , Handtuchreste , Futter¬
reste , Heste in Damenkleiderstoffen , Halbwolle, und
Damen-Kostiim-Stoffen ganz außergewöhnlich billig.
Nicht Vorrätiges , auch Herren Kleiderstoffe , werden
prompt besorgt.

Frankierter Colonialwarenhaus
Jlörsbeim, fiocbbelmerstrasse r.

r mif Rote

LuhnS
wäscht am besten

Xinteih
Stifte

sowie -Gummi

“PMB  S . Dtfisiou.
Vornehm

wirkt ein zartes , reines Gesicht, ro¬
siges,jugendfrifch.Aussehen ,weiße,
sammetweicheHaut u. ein schöner
Teint . Alles dies erzeugt die allein
echte Steckenpferd-Lilienmilchfeife
ä Sick. 50 Pfg ., ferner macht der

Dada -Cream
rote u. rissige Haut in einer Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf.
bei Frz . Schäfer.

Niederlage in Flörsheim:
Heinr . Messer, Untermainstr . 64

beseitigt sicher, schnell u. schmerz
los Dr . Bufleb 's Warzenzerstörer
ä 30 Pfg ., erhältlich in der Dro¬
gerie H. Schmitt.

Ohne Mühe'jX
Hausfrau heute waschen,
wenn sie Eiotil zum Kochen
derWäsche verwendet . Ohne
einzufeifen. ohne Rasenblei¬
che,nur ]/2 Stunde m Eiotil
gekocht, ist die Wäsche nach
dem Ausspülen rein und
schneeweiß.

Fabrikanten : Hanauer
Seifenfabrik 1. Qioth, E.
m. b. H., Hanau.

Alleinige Niederlage:
ios. Hch. Geiß, Flörsheim.
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